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Peter Jäger ist nicht nur Aquarianer und Inhaber von Aquatilis, sondern 
auch begeisterter Sammler, unter anderem von altem Spielzeug

Greifenstein (Hessen) – ein 
Besuch bei der Firma Aquatilis

Eigentlich ist es gar nicht so 
schwierig zu finden, denn 
das Dorf ist überschaubar, 
und die Hausnummer 
stimmt auch. Aber etwas ver-
zwickt wird es dann doch, 
denn zum einen verrät die 
Auffahrt nicht gleich, dass 
sie zum gesuchten Hof führt, 
und zum anderen erwartet 
man einen Groß- und Einzel-
handel für Aquarienfische 
nicht unbedingt im Alten 
Pfarrhaus von Greifenstein.

Mindestens 350 Jahre alt 
ist das schmucke Fachwerk-
haus, verrät mir Peter Jäger, 
Eigentümer des Anwesens 
und Inhaber der Firma Aqua-
tilis. Dieses Gebäude und der 
zugehörige Hof samt Brun-
nen und Scheune (zugleich 
Lagerplatz für Unmengen 
dekorativer Moorkienwur-
zeln), nicht zu vergessen der 
große Garten, ziehen so-
gleich die Aufmerksamkeit 
des Besuchers auf sich. Aber 
in erster Linie bin ich natür-
lich der Fische wegen hier.

„Größere Südamerika-
ner“, nämlich Harnischwel-

se, Buntbarsche und Schei-
bensalmler, sind die erklär-
ten Lieblinge von Jäger. Die-
sen Fischen bin ich ebenfalls 
zugetan, umso neugieriger 
machte mich unser erstes 
Telefongespräch. Schnell 
war ein Termin vereinbart, 
um an Ort und Stelle über 
Panaque, Uaru, Myleus & Co. 
zu plaudern.

Gleich nach dem Begrü-
ßungskaffee erfahre ich, 
dass Jägers „aquaristische 
Sozialisation“ so ähnlich 
verlief wie meine eigene: 
Schon als Kindheit entdeck-
te er (Jahrgang 1960) sein 
großes Interesse an einhei-
mischem Süßwassergetier. 
Wie damals üblich, sammel-
te er in heimatlichen Gewäs-
sern Kaulquappen und Mol-
che, Stichlinge und Groppen 
ein, um sie zu Hause genauer 
zu betrachten und ihre Le-
bensäußerungen zu beob-
achten. Omas Bonbongläser 
erwiesen sich als zweckdien-
liche Hälterungsbecken.

Da traf es sich ausgespro-
chen gut, dass Jägers Vater 

„richtiger“ Aqua-
rianer war. So fan-
den Sohnemanns 
Exkursionsaus-
beuten nicht nur 
w o h l w o l l e n d e 
und pädagogisch 
wertvolle Würdi-
gung, sondern des 
Seniors ganzer 
Stolz – ein Sage-
u n d - s c h r e i b e -
1000-Liter-Aquari-
um – beeinflusste 

den kleinen Peter mindes-
tens so nachhaltig wie seine 
selbst gefangenen Tiere. Das 
2,60 Meter lange Wohnzim-
mer-Schaubecken, erinnert 
sich Jäger, war als „hollän
disches Pflanzenaquarium“ 
gestaltet und beherbergte 
Diskusbuntbarsche und Al-
tum-Skalare – daher also 
seine Vorliebe für die Fisch-
fauna der neuweltlichen Tro-
pen.

Wie das bei Heranwach-
senden so ist, ändern sich 
die Neigungen und Vorlie-
ben immer wieder einmal, 
und so gab es während der 
Adoleszenz auch fischfreie 
Phasen. Doch stets fand Jä-
ger zu seiner Leidenschaft 
zurück und blieb seinen 
Lieblingen erstaunlich treu. 
Und so kommt es, dass man 
eben jene Flossenträger, die 
ich oben nannte, in seinen 
heutigen Aquarien betrach-
ten kann.

Ungefähr 30 Behälter un-
terschiedlicher Größen und 
Formate, die insgesamt rund 
16000 Liter Wasser fassen, 
sind auf zwei Räume des Al-
ten Pfarrhauses verteilt. Die 
ersten, die ich zu sehen be-
komme, stehen in einem 

Raum im Erdgeschoss, eine 
Mischung aus Wohnzimmer 
und Büro. Zwischen den an 
drei Wänden übereinander-
gestapelten kleineren und 
größeren Becken ist tatsäch-
lich noch Platz für einen 
Schreibtisch, einen großen 
Schrank und eine raumgrei-
fende Sitzgarnitur mit Sofa 
und Sessel – von der stattli-
chen Sammlung alter Bü-
cher, Spielzeugautos und 
-flugzeuge, Tierfiguren und 
allerlei weiterer Originalitä-
ten ganz zu schweigen.

Der umfangreichere 
„Rest“ der Anlage steht in 
einem tiefergelegten Keller. 
Ursprünglich hatte der lan-
ge, schmale Raum eine lichte 
Höhe von kaum mehr als an-
derthalb Metern – keine ide-
alen Voraussetzungen für ei-
nen regelmäßig wasserwech-
selnden Aquarianer, zumal 
er die meisten seiner Tätig-
keiten vorzugsweise im auf-
rechten Gang vollzieht. Also 
blieb Jäger nichts anderes 
übrig, als sich mittels Spaten 
und Schippe in den Lehm
boden hineinzugraben, bis 
die zukünftige Aquarienstu-
be die erwünschte Höhe be-
saß. (Übrigens hatte ich vor 

Erst einmal finden – im „Alten Pfarrhaus“ 
verbergen sich die Wohnräume der Jägers und 
die Aquarienräume der Firma Aquatilis
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solchen Fischkeller. Er war 
genau 1,63 Meter hoch, ließ 
sich leider nicht vertikal op-
timieren, war aber bald bei 
Bekannten und Freunden als 
„Stawis Fischkatakombe“ 
bekannt.)

Der begrenzte Platz in Jä-
gers Nachzucht- und Ver-
kaufsraum ist optimal ge-
nutzt. Drei Reihen zweistö-
ckiger Aquarienregale ste-

hen hier, je eine an den bei-
den langen Außenwänden, 
die dritte in der Mitte. Die 
Regale lassen also zwei Gän-
ge frei, sodass sich die Bas-
sins der mittleren Reihe von 
vorn und von hinten einse-
hen lassen.

Das Wasser fließt weich 
aus der Leitung, Jäger 
braucht es für seine Südame-
rikaner also nicht umständ-
lich zu behandeln. Aber er 
legt großen Wert auf eine 
ausreichend starke Filterung 
und auf regelmäßige, häufi-
ge und umfangreiche Was-
serwechsel. Alle fünf oder 
sechs Tage (nur an Sonnta-
gen nicht – die gehören der 
Familie) tauscht er in sämtli-
chen Becken je nach Besatz-
dichte ein Viertel oder ein 
Drittel des Wassers gegen 
frisches aus. Die einzige 
„Aufbereitung“ besteht dar-

in, Falllaub in die Aquarien 
einzubringen. Dazu verwen-
det Jäger die getrockneten 
Blätter verschiedener Baum
arten: Walnuss, wilde Kir-
sche, Ahorn, Buche oder Ei-
che. Die Laubstreu wirkt sich 
nicht nur positiv auf das 
„Klima“ aus, weil sie den pH-
Wert leicht senkt und durch 
die Abgabe von Huminstof-
fen die Keimzahl reduziert, 
worüber sich die südameri-

kanischen Weich-
w a s s e r f i s c h e 
freuen, sondern 
sie dient auch als 
Unterschlupf und 
Nahrung für die 
in einigen Becken 
m i t g e p f l e g t e n 
Garnelen.

Viele der Fi-
sche sind übri-
gens Wildfangtie-
re, die Jäger ent-
weder selbst – al-
lein oder mit 

Partnern – aus Kolumbien, 
hin und wieder auch aus 
Peru, Brasilien und Argenti-
nien, importiert. Das Ange-
bot kann sich sehen lassen: 
Allein die Scheibensalmler 
der Gattungen Myleus und 
Metynnis sind mit über ei-
nem Dutzend Arten und Va-
rianten vertreten, ein Becken 
gehört den unvermeidlichen 
Roten Piranhas (Pygocentrus 
nattereri). Hinzu kommen 
mehrere weitere groß wer-
dende Characiden, etwa 
Großschuppen-Glanzsalmler 
(Chalceus erythrurus und C. 
epakros), Streifen- und Ge-
fleckte Hechtsalmler (Bou-
lengerella lateristriga und B. 
maculata) sowie Federsalm-
ler (Hemiodopsis gracilis). 
Daneben gibt es zahlreiche 
L-Welse, eine stattliche Zahl 
gestreifter Panaque, darun-
ter Individuen in wahrlich 

Zu Jägers Lieblingen gehören auch große 
Loricariiden, Blick in das Maul eines Panaque sp.

beeindruckender Größe, 
weitere Harnisch- (Hyposto-
mus, Glyptoperichthys) und 
diverse Panzerwelse (Cory-
doras spp.).

Auch die Buntbarsche 
sind würdig vertreten, in ers-
ter Linie alte Bekannte aus 
den Gattungen Cichla, Geo-
phagus, Heros, Pterophyl-
lum, Symphysodon, Uaru 
und Aequidens.

Zwar legt Jäger es nicht 
darauf an, möglichst viele 
eigene Jungfische zu produ-
zieren – dazu fehlt ihm 
schlicht der Platz –, freut 
sich aber dennoch, wenn hin 
und wieder das eine oder 
andere Cichlidenpaar Nach-
wuchs betreut, wie es kürz-
lich die Keilfleckbuntbar-
sche (Uaru amphiacanthoi-
des) taten oder wie es ein 
schönes Paar Aequidens cf. 
metae offenbar gerade plant. 
Eine besonders erfreuliche 
Nachzuchtüberraschung 
war kürzlich die Vermehrung 
von Schomburgks Scheiben-
salmler (Myleus schomburg-
ki; siehe unseren Beitrag auf 
Seite 14).

Zwar gibt es bereits eine 
Reihe von Stammkunden, 
auch im Ausland, die über 
das Internet oder durch 
Mundpropaganda auf Aqua-
tilis aufmerksam wurden 
und ihre Fische mehr oder 
weniger regelmäßig in Grei-
fenstein kaufen oder ihre 
Wunscharten gezielt bestel-
len. Dennoch will Jäger sein 
Programm zukünftig auswei-
ten und auch Arten aus Afri-
ka und Asien anbieten. Doch 
dazu will und muss er zu-
nächst einmal die Ladenflä-
che vergrößern, die Zahl der 
Verkaufsbecken erhöhen 

und wohl auch Personal ein-
stellen.

Dabei sollen die leben-
den Tiere weiterhin im Vor-
dergrund stehen. Zubehör 
wie Technik, Futter oder 
Pflegemittel spielt keine gro-
ße Rolle, aber auch das ist – 
zurzeit jedenfalls – vor allem 
eine Frage des Platzes. Im-
mer im Angebot jedoch ist 
natürliches Dekorationsma-
terial in Gestalt von Steinen 
(etwa Basalt aus den be-
rühmten Beilsteiner Basalt-
brüchen) oder Wurzeln 
(Moorkienholz aus der Um-
gebung des Steinhuder Mee-
res); aber das lässt sich zur 
Not ja auch im Freien la-
gern…

Ein weiteres ausbaufähi-
ges Standbein von Aquatilis 
sind Beratung und Service, 
nämlich das Planen, Aufstel-
len, Einrichten und Warten 
von Aquarien, ob für private 
Liebhaber oder Firmen oder 
öffentliche Einrichtungen. 
Für einen ideenreichen und 
zuverlässigen „aquaristi-
schen Dienstleister“ – davon 
ist Jäger überzeugt – gibt es 
auch in Zukunft einen Markt.
� Rainer Stawikowski

Mehrere Stunden täglich verbringt 
Jäger vor seinen zahlreichen 
Aquarien


